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V 88.
Politiſcher Tagesbericht.

Dentſches Reich.
Von der äußeren Phyſiognomie der Herren-

hausſitzung vom Montag giebt der parlamentariſche
Berichterſtatter der „B. B. Ztg.“ ein anſchauliches Bild.
Der Andrang des Publikums war ſo ſtark, wie noch nie
mals bei einer Sitzung dieſer parlamentariſchen Körper-
ſchaft. Die Zuhörer Galerie war in einem derartigen
Grade überfüllt, daß Niemand, der ſich einmal in der
Menge befand, mehr nach vorwärts oder nach rückwärts
ſich durchzudrängen vermochte. Auch der Sitzungsſaal
ſelbſt war außerordentlich ſtark beſucht. Der weiteren
Schilderung des Berichterſtatters von dem Gange der
Verhandlungen entnehmen wir das Nachſtehende:

„Das Hauptintereſſe der Verſammlung concentrirte ſich
ſelbſtverſtändlich vor allem auf zwei Redner, auf den Biſchof von
Fulda, D. Kopp, und auf den Fürſten Bismarck. D. Kopp ſprach
diesmal wie immer, in ſanftem, ſalbungsvollem Predigerton, er
erinnert mehr an einen Kanzel- als an einen eigentlichen Par-
laments Redner, allein dem Jnhalt nach waren ſeine Ausführ
ungen den Worten, die er zum erſten Male im Herrenhauſe ge-
ſprochen, nicht ganz analog. Er zeigte, daß er ganz ſo gut wie
eine milde auch eine ſchärfere Tonart anzuſchlagen verſteht und,
wenn es erforderlich iſt, auch auf die ſchönen Füße, die nur
auf den Pfaden des Friedens wandeln“, bereitwillig verzichtet.
Ein eigenthümlicher Reiz der Sitzung lag unbeſtreitbar in dem
prononcirt diplomatiſchen Hintergrund, in der hiſtoriſchen Per
ſpective zwiſchen dem Vatican und der Preußiſchen Regierung.
Nach D. Kopp, der Stunden lang ſprach und deſſen bei aller
Schärfe in allgemeinen Betrachtungen überaus vorſichtige, ſorg
fältig abgewogene Rede auf der rechten Seite des Hauſes einigen
Beifall fand, ſtarke Zuſtimmungs- und Mißfallensbezeugungen
ſind im ariſtokratiſchen Herrenhauſe nicht Brauch ſprachen
Adams und D. Beſeler ſehr gewandt, ſehr geſchickt; allein das
Publikum hörte doch nur mit einer Art Ungeduld zu, da ihren
Ausführungen doch kein auf den Gang der Verhandlungen mit
Rom beſtimmender Einfluß beizumeſſen war. Jn Spannun
und Aufregung erwartete man auf allen Seiten den Augenblick,
wo Fürſt Bismarck das Wort ergriff. Fünf Minuten vor 2
Uhr erhob er ſich von ſeinem Fauteuil, wo er bisher in tiefem
Nachdenken, nur von Zeit zu Zeit die Redner flüchtig anblin
zelnd, geſeſſen hatte. Eine allgemeine Bewegung ging durch das
Haus und das Gedränge auf den Zuhörer Galerien erreichte
ſeinen Höhepunkt. Der Reichskanzler war ausgezeichnet disponirt,
er ſah zwar etwas gebleicht aus, allein er ſchien ſich ſehr geſund
und kräftig zu fühlen. Er ſprach ohne Anſtrengung, ohne
Räuſpern und ohne große Pauſen, und war, da der Sitzungs
ſaal des Herrenhauſes nicht jenen rieſigen Umfang beſitzt wie
der des Reichstags, ſehr leicht verſtändlich. Noch niemals hatte
man vielleicht den Charme ſeines angenehmen plaudernden
Tones in ſo hohem Grade genießen können, wie bei der heutigen
Sitzung. Ein großer Theil der Mitglieder hatte ſich von den
Plätzen erhoben und hörte, in den Gängen an den Seitenwänden
des Saales zuſammengeſchoart ſtehend dem Vortrage des Reichs
kanzlers zu, deſſen Pointen und einſchneidendere Vendungen
ſtets eine ſichtliche Bewegung hervorriefen. Bei aller Beſtimmt
heit und Entſchiedenheit im Jnhalte waren die Ausführungen
aller Redner in der heutigen Sitzung doch im Ausdruck ſo ge-
mäßigt und vornehm gehalten, daß man häufig den Eindruck
empfing, nicht einer Notablen Verſammlung, ſondern einer
diplomatiſchen Verhandlung beizuwohnen. Der derbe Styl des
Reichstags verirrte ſich in die Kammer der Herren nicht.“

Die „Afrik. Corr.“ bringt aus Berlin unter dem
9. d. M. folgende überraſchende Meldung:

„Der Afrikareiſende Paul Reichard hat beim Auswärtigen
Amt ſeine erſten Anſprüche auf folgende Ländergebiete
Oſtafrikas angemeldet: a. auf die öſtlich vom TanganikaSee
gelegenen Gebieſe: 1) Ugunda, 2) Ugalla qua Madjiraguma,
3) Ugalla qua Merupambala. b. auf die weſtlich vom Tanga-
nika-See gelegenen Gebiete: 1) Marungu qua Kapampa, 2) Ma
rungu qua Kalimba, 3) Marungu qua Nswiwa, 4) Marungu
ua Mſiri. e. am Tanganika-See: Marungu qua Manda.
ämmtliche Gebiete umfaſſen einen Flächenraum, der ungefähr

der Hälftevon Deutſchland entſpricht, und hat Paul Reichard
dieſelben theils durch Waffengewalt erobert und unter
worfen, ſowie ſeine Hoheitsrechte durch Erhebung von
Tribut ausgeübt, theils hat er dieſelben durch dort recht s-
giltige Verträge erworben.“

Dieſe Nchricht iſt beſonders inſofern überraſchend,
als man bisher allgemein annahm, der fünf Jahre lang
verſchollene Afrikareiſende ſei recht herzlich froh geweſen,
daß er endlich ſich aus Noth und Gefangenſchaft befreien
und Zanzibar mit heiler Haut wieder erreichen konnte.
Daß er aber auch Tauſende von Quadratmeilen mit
Waffengewalt unterworfen und über dieſe gar Hoheitsrechte
ausgeübt, das wußte man bisher nicht. Es muß abge-
wartet werden, was das Auswärtige Amt zu dieſen neuen
deutſchen Erwerbungen ſagen wird.

Schweiz. Die belgiſchen Arbeiteraufſtände
haben in ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen
Kreiſen viel Sympathie gefunden und das Züricher
Organ der Sozialdemokraten betont ausdrücklich, es falle
ihm nicht ein, auf die Revoſutionäre in Belgien einen
Stein zu werfen. Was die ſchweizeriſchen Behörden be
fürchtet haben, iſt eingetroffen: ans Belgien kommen zahl
reiche Anarchiſten nach der Schweiz, um daſelbſt ein
Aſyl vor der Strenge des Geſetzes zu ſuchen. Jm Kanton
Glarus ſoll folgender neue Artikel ins Strafgeſetzbuch auf
genommen werden:

„Aufrei ung zum gewaltſamen Umſturz der ſtaatlichen Ord-
nung oder ehenen Aenderung oder Beſeitigung faatlich

neſchützterBuße Gefängniß oder Arbeitshaus zu beſtrafen.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. April

Das Kaiſermanöver des 15. Armeecorps wird
nach nunmehr erfolgter Kaiſerlicher Entſchließung in der
Umgebung von Straßburg ſtattfinden. Der Kaiſer wird,
der „Str. Ztg.“ zufolge, vorausſichtlich am 10. Sep-
tember d. J. in Straßburg eintreffen und im Stadthalter-
palaſt Abſteigequartier nehmen. Die Kaiſerparade findet
am 11. September ſtatt. Die Truppen, welche zu dem
Manöver bei Straßburg zuſammengezogen werden, ſollen
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nicht allein in den Ortſchaften der linken Rheinſeite, ſon
dern auch in den rechtsrheiniſchen Orten, wie Kehl, Sund-
heim, Neumühl, Auenheim 2c., einquartirt werden. Zu
dem dadurch entſtehenden großen Truppenverkehr ſcheint
die Schiffbrücke bei Kehl nicht ausreichend zu ſein, denn
es liegt in der Abſicht der Militärbehörde, für die Pe des
Manövers durch das Pionierbataillon Nr. 15 eine Ponton-
brücke über den Rhein legen zu laſſen.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt ſeit einer
Reihe von Tagen des Morgens fieberfrei, doch laſſen die
geringen nachmittäglichen Temperoturſteigerungen und die
immer noch wechſelnden Gelenkſchmerzen erkennen, daß der
rheumatiſche Prozeß auch am Ende der ſiebenten
Woche der Erkrankung noch nicht vollſtändig abgelaufen
iſt. Die pleuritiſchen Ergüſſe ſind in ſtetigem Rückgange
begriffen.

Die Frau Fürſtin von Bismarck feierte am
Sonntag (11. April) ihren Geburtstag. Eine große Zahl
n Blumenſpenden gingen den Tag über im

eichskanzler-Palais ein. Nachmittag um 1 Uhr wurde
der Gefeierten von dem Muſikcorps des Garde Füſilir-
Regiments ein Ständchen dargebracht. Das Befinden
der Frau Fürſtin iſt jetzt wieder ein recht befriedigendes.

Ueber die Verletzung eines Grenadiers des
1. Garde- Regiments z. F. durch Degenſtich ſeines
Compagnie-Chefs geht der „Poſt“ von dem Regiments-
commandeur, Oberſten von Lindequiſt, Flügeladjutanten
Sr. Majeſtät des Kaiſers, folgender authentiſche Bericht
über den bedauerlichen Vorfall zu, welcher in dem größten
Theile der Zeitungen in mehr oder weniger entſtellter
Weiſe beſprochen worden iſt.

„Während der Hauptmann von Höpfner Erſten Garde-
Regiment zu Fuß beim Exerziren auf dem Bornſtedter Felde

am 9. d. M. zu Pferde dicht an ſeiner Compagnie hielt und den
Grengadier Karſchnik anredete, fügte er demſelben durch eine
zufällige und unbeabſichtigte Bewegung der Hand, in welcher er
den Degen hielt, eine Stichverletzung an der Bruſt zu. Der
genannte Offizier wurde erſt durch das blaſſe Ausſeben des
p. Karſchnik auf das Vorgefallene aufmerkſam, ließ denſelben
aus dem Gliede treten und dann in ein nahe gelegenes Haus
geleiten, da ihn ein ohnmachtähnlicher Schwächezuſtand befiel.
Von dort aus wurde der Grengdier Karſchnik mittels Wagens
in das Regimentslazareth überführt Die an ſich ganz geringe
Stichwunde iſt dennoch nicht ohne Bedeutung, da ſie die linke
Bruſtwarze und unter derſelben das BHruſtfell getroffen hat.
Wenn nicht Komplikationen eintreten, iſt jedoch Lebensgefahr
nicht zu befürchten Herz und Lunge ſind unberührt geblieben.

Die in einigen Zeitungen enthaltenen, von obiger Darſtellung

Sand, wie er dem Meeresboden eigenthümlich iſt

abweichenden Angaben ſind unzutreffend. Namentlich iſt der
p. Karſchnik nicht von ſeinen Vorgeſetzten in einer Weiſe befragt
worden, durch welche die Erlangung einer, den Vorfall beſchö-
nigenden Antwort verſucht wurde. Der ganze Vorgang iſt viel
mehr durch die übereinſtimmenden Ausſagen aller Anweſenden,
auch des Verwundeten zweifellos feſtgeſtellt worden.“

Eine Maſern-Epidemie, namentlich in den höheren
Geſellſchaftsſchichten, herrſcht jetzt in Berlin. Neuerdings
iſt auch die junge Prinzeſſin Feodora von Sachſen-
Meiningen erkrankt; die Prinzeſſin Charlotte von
Mecklenburg- Schwerin befindet ſich in der Beſſerung;
ebenſo die Gräfin Fritz Hohen au. Krank liegen noch
darnieder: die beiden Gräfinnen Lichnowski, die Gräfin
Aſſeburg, Frau von Berkheim.

Tiefbohrungen, welche ſeit einigen Monaten auf
dem Terrain der bekannten Tivoli- Brauerei in Berlin zur
Gewinnung weiterer Waſſerquellen veranſtaltet werden,
haben ein für Geologen intereſſantes Reſultat zu Tage
gebracht. Jn dem einen der beiden Bohrlöcher ſtieß man
in einer Tiefe von 71 Meter auf ein compactes blaues
Thonlager, welches ſich als 4 Meter mächtig erwies und
in einer Stärke von 1/, Metern eine Ablagerung von
Seemuſcheln, Reſten von Seefiſchen und ſeltſam geformten P

blieben Sie dort Angekl.: Etwa 1 Jahr.anderen ehemaligen Meeresbewohnern enthielt. Dieſe ante-
diluvianiſchen Ueberbleibſel waren im Laufe ungezählter
Jahrtauſende zu einer compacten ſteinartigen Maſſe ge-
worden, in der ſich aber die einzelnen Reſte, nament-
lich die Muſcheln, außerordentlich gut erhalten haben.
Unterhalb des Thonlagers ſtieß man wieder auf
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beiden Bohrlöcher, welche ſich in der Nähe des fiscoliſchen
Terrains am Tempelhoſer Felde befinden, ſollen bis auf
mindeſtens 100 Meter Tiefe gebracht werden. Eigenthüm-
lich erſcheint es, daß bei einigen Bohrungen, welche der

Militairfiecus vor 6 Jahren auf dem Tempelhofer Felde
veranſtaltet und bis zu 96 Meter Tiefe gebracht hat,
keine derartigen Ablagerungen, wie die erwähnten, gefunden

worden ſind.
Das Körner- Denkmal, welches in Pirken-

hammer bei Karlsbad, dem Lieblingsausflugsorte des
Karlsbader Kurpublikums, wo Körner häufig geweilt und

welches er in mehreren ſeiner Gedichte beſungen, errichtet
werden ſoll, iſt als geſichert zu betrachten, nachdem das

titutionen der bürgerlichen Geſellſchaft iſt mit

Comité bereits über die Hälſte des Geſammtbetroges ver
fügt. Außerhalb Oeſterreichs betheiligten ſich bereits viele
hohe Perſönlichkeiten mit namhaften Spenden. u. A. der
König von Sachſen, der Großherzog von Mecklenburg

Schwerin, der Großherzog von Sachſen-Weimar, der
Großherzog von Oldenburg, Fürſt zu Schaumburg-Lippe,
die Städte Dresden, Hamburg, Lübeck, Chemnitz c. c.
Das Denkmal ſoll im Mai 1887 enthüllt werden. Das
Comité bittet, etwaige Spenden direkt an das Körner-
Comité in Pirkenhammer bei Karlsbad einzu-
ſenden.

Ueber hundert deutſche Handwerker kamen am
Mittwoch von Bremen am Clyde an, um die innere Aus
ſtattung eines großen Dampfers, der gegenwärtig in
Glasgow gebaut wird, zu vollenden. Da die beſchäf-
tigungsloſen Arbeiter am Elyde ſeit den letzten 18 Monaten
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geradezu darben, verurſachte die Jmportirung fremde
Arbeitskräfte große Erbitterung unter denſelben. Es war
iudeß von dem Beſteller des Schiffes“ von vornherein aus
bedungen worden, daß die Kajüten und Kammern von
deutſchen Handwerkern vollendet werden ſollten. Jn
Dublin langten am ſelben Tage 38 däniſche Glasblaſer
mit ihren Familien an. Dieſelben wurden aus Kopen-
hagen von der Jriſch Glas Bottle Company herüberge-
bracht, um die durch einen Strike unter den Arbeitern in
der Flaſchenfabrik genannter Geſellſchaft entſtandenen
Lücken auszufüllen.

Von einer aufregenden Scene berichteten vor
einigen Monaten italieniſche Zeitungen, welche ſich im
Theater zu Monterubiano ereignet hatte. Ein gewiſſer
Marmilli, eine Perſönlichkeit aus beſſeren Kreiſen, war
während der Vorſtellung von Scribe's „Frauenkopf“ plötz-
lich in die Loge des Bürgermeiſters, in welcher dieſer in
Geſellſchaft des Signor Di Scio, des Schwagers Mar
milli's, ſaß, getreten und hatte mit den ruhig geſprochenen
Worten: „Guten Abend, meine Herren!“ einen dicken
Rohrſtock hervorgezogen und mit dieſem auf ſeinen
Schwager mit voller Wucht losgeſchlagen. Nachdem man
dem Di Scio zu Hülfe geeilt war und Marmilli unſchäd-
lich gemacht hatte, konnte die bei der Aufregung im Publi-
kum unterbrochene Vorſtellung ihren weiteren Verlauf
nehmen. Marmilli war ſpäter zu einer empfindlichen
Geldſtrafe verurtheilt worden. Mehrere Monate ſind
ſeitdem vergangen, wieder ſpielt eine Geſellſchaft in dem
Theater zu Monterubiano und wieder ſitzt Di Scio in
einer Loge erſten Ranges. Diesmal iſt es die „Camelien-
dame“, der das ganze Haus mit Aufmerkſamkeit zuſieht,
als plötzlich in einer Parquetreihe Marmelli ſich erhebt
und, einen Revolver hervorziehend, mit den Worten: „Du,
Du Schuft!“ dieſen auf ſeinen Schwager abfeuert. Jn
den linken Arm getroffen, ſank dieſer zuſammen er befindet
ſich gegenwärtig noch in großer Lebensgefahr. Schwere
Familienconflicte ſollen es ſein, die Marmelli zu ſo grim-
miger Verfolgung ſeines Schwagers treiben merkwürdiger-
weiſe wählt er ſich gerade immer das Theater zum Schau
platz ſeiner Rache.

Der Raubmord in Moabit vor dem Schwurgericht.
2 Berlin, den 12. April 1886.

(Fortſetzung).
Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Landgerichts- Direktor

Müller. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft vertritt Staatsanwalt
We Fißen, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Dr. Richard

olff.
Der Andrang des Publikums iſt ſelbſtverſtändlich ein ganz

immenſer. Den Herichterſtattern iſt nur der Zutritt in ten
Zuhörerraum geſtattet, die Berichterſtattung iſt, in Folge dieſer
entfernten Plazirung von dem Tiſche des Gerichtshofes, ſehr er
ſchwert. Gegen 9 Uhr Vormittags wird der Angeklagte auf
die Anklagebank geführt. Es iſt dies ein mittelgroßer, ſchlanker
Menſch mit fahlem Geſicht und eingefallenen Wangen. NachBildung der Geſchworenenbank 2c. werden die dengen in den

Saal gerufen; unter dieſen befindet ſich der Gatte und der Sohn
der Ermordeten.

„Auf Befragen des Präſidenten bemerkt der Angeklagte:
Mein Vater war Töpfermeiſter in Danzig. Da auch meine
Mutter früh verſtorben war, ſo wurde ich in meinem 5. Lebens
jahre in ein Waiſenhaus bei Danzig gegeben. Jn dieſem wurde
ich bis zu meinem 14. Lebensjahre erzogen. Nachdem ich kon
firmirt war, kam ich in das Handlungshaus J. H. Soden u. Co.
in Danzig in die Lehre. Jch, verblieb dortſelbſt vom Jahre
1873 bis 1878 und zwar zunächſt als Lehrling und alsdann als
Commis. Präſ. Was hatte denn dies Handlungshaus für
eine Branche? Angekl.: Magazin für Haus und Küchen
Einrichtungen. Präſ. 1878 ſind Sie nun von J. H. Soden
u. Co. ausgetreten, was thaten Sie dann Angekl.: Jch trat
bei dem Handlungshaus Fabian in Danzig in Stellung.
Präſ. Auch als Commis? Angekl.: Ja. Präſ. Wie lange

n Präſ. Nachdem Sie von Fabian abgegangen waren, ſind Sie als Hand-
lungsgehülfe nicht mehr thätig geweſen Angekl.: Nein.
Präſ. Wovon haben Sie ſich von dieſer Zeit ab ernährt?
Ang kl.: Jch befand mich zumeiſt in Strafhaft. Der Prä-
ſident hält dem Angeklagten ſeine Vorſtrafen vor und bedeutet
ihm, daß ſeit 1879 ſein Leben eine Kette von Verbrechen bildet
und daß er ſich während der Zeit, wo er ſich in Freiheit befand,
vagabondirend umher getrieben hat. Der Angeklagte er
wiedert: Er habe hin und wieder gearbeitet, es ſei ihm aber
in den ſeltenſten Fällen gelungen, Arbeit zu finden. Präſ.:
Sie wurden nun am 20. October v. J. aus dem Gefängniß zu
Cottbus entlaſſen, weßhalb kamen Sie denn da gleich nach Ber
lin Angekl.: Jch glaubte, in Berlin am allereheſten Arbeit
zu finden. Es wird nunmehr der Anklagebeſchluß verleſen
Präſ.: Angeklagter, was haben Sie auf die gegen Sie erhobene
Anklage zu ſagen Angekl.: Jch kann nur ſagen, daß ich voll
ſtändig unſchuldig bin, ich habe das Verbrechen nicht begangen.

Präſ. Von was haben Sie vom 20 October bis zu Jhrer
Jnhaftnahme gelebt? Angekl.: Einmal hatte ich noch etwas
Geld, andererſeits verdiente ich mir dadurch Geld, daß ich Aus-
lä dern bei Jnanſpruchnahme der Conſulote behülflich war.
Präſ.: Wo wohnten Sie hier Angekl.: Zumeiſt in der chriſt
lichen Herberge zur Heimath in der Oranienſtraße. Präſ.:
Wo wohnten Sie außerdem? Angeklagter: Jn einer
Herberge in der Landwehrſtraße wohnte ich auch einige Tage.

Präſident: Gearbeitet haben Sie vom 20. October v. J.
bis zu Jhrer Jnhaftnahme, die am 13. November v. J. er
folgte, nicht? Angeklagter: Nein, ich habe mir aber alle
Mühe gegeben, Arbeit zu finden. Präſ.: Haben Sie während
dieſer Zeit Diebſiähle ausgeführt? Angekl.: Nein. Präſ.:
Sie ſollen ſich aber gerühmt haben, Diebſtähle begangen zu
haben Sie wiſſen, daß auch ein Verfahren wegen von Jhnen
begangener Diebſtähle gegen Sie ſchwebt? Angekl.: Jch habe
aber keine Diebſtähle begangen, mich auch ſolcher nicht gerühmt.

Präſ. Es ſind aber mehrere Diebeshandwerkzeuge bei Jhnen
gefunden worden? Angekl.: Jch beſaß nur ein ſogenanntes
Tiſchlereiſen. Präſ. Sie wiſſen, daß am 3. November v. J.
in der Dreyfeſtraße 10, hier in Moabit die Geheim Sekretär
Päpke in Jhrer Wohnung ermordet und beſtohlen worden iſt;
es werden nun eine Anzahl Zeugen auftreten, die bekunden wer-
den, daß Sie am Nachmitage des bezeichneten Tag s zwiſchen
2 und 3 Uhr, zu welcher Zeit das Verbrechen begangen worden
iſt, ſich in ſehr auffälliger Weiſe in jener Gegend umher getrieben
haben Angekl.: Das iſt nicht wahr, Herr Präſident; ich bin



in der Dreyſeſtraße weder am 3. November v. J., noch über
haupt jemals geweſen. Präſ. Behaupten Sie auch, niemals
in Moabit geweſen zu ſein? Angekl.. v wohl, das behaupte
ich; weiter als bis zum Hamburger Bahnhof bin ich in dieſe
Gegend niemals gekommen. Präſ. Sie wollen alſo ſagen:
All' die Zeugen, die Sie am Nachmittage des 3. Nov. v. J. in
der Dreyſeſtraße geſehen haben, müſſen ſich in Jhrer Perſon ge
irrt haben? Angekl.: Ja. Präſ. Der 3. Nov. wird Jhnen
noch in Erinnerung ſein; Sie ſind einige Zeit dar verhaftet
worden und ſofort danach gefragt. Können Sie mir ſagen. wo
Sie am 3. Nov. v. J. geweſen ſind? Angekl. Jch verließ am
3. Nov. Morgens gegen 8 Uhr mit dem Kellner Kreuzberger
und dem Oeconom Supprian die Herberge zur Heimath, um
uns Arbeit zu ſuchen. ir begaben uns zunächſt in die in der
Reinickendorferſtraße belegene Arbeiter Colonie. Alsdann be-
aben wir uns in das Büreau des Vereins zur Beſſerung ent
aſſener Strafgefangener. Hierauf gingen wir in eine in der

Lindenſtraße belegene Volksküche. Als wir dieſe verließen, trafen
wir noch einen Kellner, Namens Vogel. Dieſer wollte ſich in
einem Hotel oder Cafe Stellung ſuchen. Wir begleiteten den
Vogel, der im Cafés Bauer, Hotel Petersburg und noch mehreren
anderen Hotels und Cafés um Arbeit nachfragte.

Der Angeklagte erzählt im Weiteren in ſehr umſtändlicher
Weiſe, wo er am 3. und 4. Nov. geweſen iſt. Der Präſident
bedeutet dem Angeklagten, daß er heute ſeinen Aufenthalt am 3.
und 4. Nov. viel aus führlicher als bei dem Unterſuchungsrichter
erzähle. Angekl.: Jch kann mich heute beſſer als früher an
all' die Vorgänge erinnern. Jch war zur Zeit, da ich eines
ſolch furchtbaren Verbrechens beſchuldigt wurde, etwas verwirrt.

Präſ. Sie ſollen zu dem Hausdiener Hinke, mit dem Sie
uſammen in der „Herberge zur Heimath“ wohnten, verdächtige
edensarten gemacht haben, Sie ſollen ihn auch zur Begehung

von Einbrüchen aufgefordert haben Angekl.: Das iſt nicht
wahr. Hinke fragte mich einmal, wo Kreuzberger ſei. Jch ant-
wortete: der iſt nach Camerun gegangen; K. äußerte nämlich,
daß er auswandern wolle. Präſ.: Haben ſie nicht erfahren,
daß in der Dreyſeſtraße ein Mord begangen worden ſei? An-
r Ja, ich las es am Donnerſtag, den 5. November in der
eitung.

Präſ. Nun ſollen Sie zu Hintze bezüglich des Mordes ſehr
verdächtige Redensarten gemacht haben Angekl.: Hintze ſagte,
die Beſchreibung der Mörder paßt auf Kreutzberger und Dich,
wie habt Jhr denn das gemacht. habt Jhr Euch dabei die Hoſen
zerriſſen? Jch ſagte zu Hintze: Du biſt wohl verrückt. Präſ.
Hintze war der Meinung, die Beſchreibung des Mörders paßt
auf Sie: Angekl.: Auf mich und auf Kreutzberger, haupt
ſächlich aber auf Kreutzberger ſollte das Signalement paſſen.
Präſ.: Sie haben nun Jhren Hut, den Sie am 3 November
getragen, vertauſcht: Angekl Jch habe dies gethan, um mir
ein Paar Pfennige zu verdienen. Die Vernehmung des An-
geklagten iſt danach beendet und es wird zur Beweisaufnahme

Der erſte Zeuge iſt der Gatte der Ermordeten, Geh.
Sekretär Päpke. Dieſer erzählt, wie bereits mitgetheilt, in wel-
cher Weiſe er, als er am 3. November v. J., Nachmittags e
3* Uhr nach Hauſe kam, ſeine Frau vorgefunden habe. Nach
einer im Saale aufgeſtellten Zeichnung erklärt der Zeuge die
Lage ſeiner damaligen Wohnräume. Auf Beſragen des Prä
ſidenten bekundet der Angeklagte: Als ich am 3. November nach

auſe kam, kam mir zunächſt mein ſchwarzer Pudel entgegen.
ch habe den Hund ſeit 10 Jahren. Er war früher ſehr wach

am, bellte, wenn Fremde in die Wohnung kamen. Jn der
letzten Zeit wurde er jedoch altersſchwach. Er hörte ſchlecht, er
blindete auf einem Auge, bellte nur ſelten und war ſehr feige.
Wenn man ihn bedrohte, ſo verkroch er ſich. Als ich am 3.
November eintrat, kam er mir ſchweifwedelnd entgegen. Gegen
12*. Uhr Mittags tritt eine halbſtündige Pauſe ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird nochmals
Geh. Sekretär Päpke vernommen. Dieſer giebt wiederholt eine
eingehende Schilderung, in welcher Weiſe er am 3. November
ſeine ermordete Frau vorgefunden. Die Ermordete lag in etwas
gekrümmter Stellung. Der Schädel war vollſtändig zertrümmert;
neben der Leiche auf dem Teppich lag etwas Gehirnmaſſe.
Präſ.: Als am Tage nach dem Morde die Gerichtskommiſſion
in Jhre Wohnung kam. da war der Teppich c ſchon von dem
Blute gereinigt? Zeuge: Ja. Präſ. Hatte denn dieſe
Reinigung ſolch' große Eile Zeuge: Die Polizei hatte es
erlaubt Präſ. War der Teppich, auf dem die Leiche lag, in
Unordnung Zeuge: Nein. Präſ. Waren Spuren vor
handen, aus denen man ſchließen könnte, daß zwiſchen dem Mör-
der und der Ermordeten ein Kampf ſtattgefunden hat?
Angekl.: Nein. Präſ.: Sie haben ſchon geſagt, Jhre Frau
war ſtark und couragirt; wenn die nicht meuchlings überfallen
worden wäre, dann hätte ſie ſich nicht ohne Weiteres nieder
ſchlagen laſſen, jedenfalls hätte man alsdann Spuren eines Men-
ſchen wahrgenommen. Auf Befragen des Präſidenten bemerkt
der Zeuge: Er ſei der Meinung: es habe ſich, während ſeine
Frau mit dem Hunde auf der Straße geweſen, Jemand in
die Wohnung eingeſchlichen. Präſ.: Wieſo kann der Mörder
wohl in die Wohnung gekommen ſein Zeuge: Das weiß ichnicht. Präſ Es iſt vielleicht möglich, 38 Jhre Frau die
Corridorthür aufgelaſſen hat? Zeuge: Das bezweifle ich;
meine Frau pflegte die Corridorthür niemals aufzulaſſen.
Präſ. Können Sie ſich denken, aus welchem Grunde der Mör-
der zur That geſchritten iſt? Zeuge: Meiner Meinung nach
hat er ſtehlen wollen. Präſ.: Sie entnehmen dies aus dem
Umſtande, daß die Käſten zumeiſt geöffnet und durchwühlt
waren und auch in der That einige Gegenſtände fehlen
Zeuge: Ja. Präſ.: Wäre es aber auch möglich, daß Je-
mand den Mord aus Rache begangeu haben könnte?
Zeuge: Nein, das kann ich mir nicht denken. Präſ.: We- halb
nicht? Zeuge: Meine Frau war gegen Jedermann ſo gut-
müthig und hat ſoviele Wohlthaten gethan, daß ich es für ab-
ſolut ausgeſchloſſen halte, daß Jemand eine ſolche Rache gegen
ie gehabt haben ſoll. Präſ. Haben ſie vielleicht gegen irgend
emanden einen Verdacht? Zeuge: Nein. Präſ Jhre
ermögensverhältniſſe waren damals etwas ungünſtig Zeuge:

Ja. Präſ. Wie viel Geld in Jhrem Schreibtiſch geweſen,
können Sie nicht angeben Zeuge: Nein Präſ. Jedenfalls
war es eine nur geringe Summe? Zeuge: Ja. Präſ Sie
ſind alſo der Meinung: der Mord kann kein geplanter geweſen
ſein, ſondern der Mörder iſt zufällig, behufs Ausübung eines
Diebſtahls in die Wohnung gedrungen und iſt alsdann von Jhrer

rau überraſcht worden Zeuge: Ja. Verth.: Haben Sie
Jhren Hund zu dem Herrn Unterſuchungsrichter gebracht
Zeuge: Ja, nachdem mich Herr Land-Gerichts-Rath Hollmann
dazu aufgefordert hat. Verth.: Als Sie den Hund zu dem
S Unterſuchungsrichter mitbrachten, war der Angeklagte im
Zimmer? Zeuge: Ja. Verth.: Hat der Hund bei dem An
blick des Angeklagten ſich gefürchtet, oder gebellt? Zeuge:
Nein, der Hund hat ſich ganz ruhig im Zimmer hingelegt.

Der zweite Zeuge iſt der Sohn der Ermordeten, Hermann
Paepke. Präſ. Sie ſind am 3. Novenber nicht zu Tiſch nach
Hauſe gekommen Zenge: Nein. mir wurde gegen Mittag von
meinem Vorgeſetzten eröffnet, daß ich Nachtdienſt habe. Jh G
dies meiner Mutter mittelſt einer Poſtkarte mit. Präſ Wann
erhielten Sie von der Ermordung Jhrer Mutter Kunde?
Zeuge: Nachmittag gegen 5 Uhr. Präſ. Sie begaben ſich
in Folge deſſen ſofort in Jhre elterliche Wohnung? Zeuge:
J. Präſ. Können Sie uns ſagen, in welcher Weiſe dieLeiche Jhrer Mutter gelegen hat? Zeuge: Nein, ich habe ſie
nicht geſehen, da ich in die Vorderſtube nicht hineinkonnte.
Präſ. Sie konnten nicht hinein Zeuge: Die Polizeibeamten

eſtatteten mir den Zutritt in das Vorderzimmer nicht. Präſ.
nd Sie verzichteten freiwillig darauf, Jhre Mutter zu ſehen

2 gen Was ſollte ich denn gegen die Polizeibeamten thun
Präſ. Dann können Sie uns auch nicht ſagen, wie es in dem

Vorder immer ausgeſehen hat? Zeuge: Nein. Präſ. Können
Sie ſich denken, in welcher Weiſe Jhre Mutter ermordet worden
iſt? Zeuge: Nein. Präſ. Haben Sie denn niemals darüber
nuchgedacht Zeuge: Ja, ich var jedoch der Meinung, die
nähere Feſtſtellung iſt Sache der Polizei. Präſ. Nun, ich bin
der Meinung, es wäre auch Jhre Aufgabe als Sohn geweſen,
feſtzuſtellen, auf welche Art und Weiſe Jhre Mutter ermordet
worden iſt? Zeuge: Jch dachte auch darüber nach, eine ge-
naue Vorſtellung kann ich mir aber nicht machen. Präſ.:

aben Sie gegen Jemanden irgend einen Verdacht gehabt
euge: Ja, ich hatte einen gewiſſen Müller im Verdacht Präſ.

ich nicht. Präſ. Nun weshalb ſchöpften Sie gegen den Müller
Verdacht? Zeuge: Seine Frau war mit meiner Mutter ver
feindet. Präſ. Hatten ſich die beiden Frauen gezankt? Zeuge:
Ja, vor etwa I Jahren. Präſ. Und deshalb ſind Sie der

einung, dieſer Müller könnte Jhre Mutter ermordet haben
Zeuge: Etwas Beſtimmtes weiß ick nicht. Präſ. Jſt, denn

der Müller ein Menſch, dem man einen Mord zutrauen kann?Heuge: Das will ich nicht ſagen. Präſ.: Zeuge, Sie ſind
doch mit Jhren Verdächtigungen etwas leichtfertig; Herr Geheim
Sekretär, was ſagen Sie zu der Bekundung Jhres Sohnes
Zeuge: Jch habe zu bemerken, daß Müller nicht der Mörder
geweſen ſein kann, da er ſchon ſeit einem Jahre im Gefängniß
Plötzenſee iſt; im Uebrigen traue ich demſelben eine ſolche That
nicht zu. Angekl.: Es iſt ja möglich, daß der Müller, der in
Plötzenſee ſein ſoll, einen zu der That veranlaßt
hat. Dr. med. Werner, der zuerſt zu der Ermordeten gerufen
worden iſt, giebt eine ausführliche Schilderung von dem Befund
der Leiche. Der Mörder mußte zum Mindeſten an den Stiefeln
und Hoſen mit Blut beſpritzt geweſen ſein. Der tödtliche Schlag
muß etwa bis Stunden vor ſeinem Eintreffen geführt
worden ſein. Präſ. Früher ſagten Sie, der Tod muß 1 bis
1/2 Stunden vor Jhrem Erſcheinen eingetreten ſein Zeuge:
Damals hörte ich, daß etwa gegen 2 Uhr Nachmittags der Kampf
ſtattgefunden hat, aus dem Grunde wurde ich zu der Annahme
verleitet, genau iſt das nicht feſtzuſtellen. Auf Befragen des
Vertheidigers bekundet der Zeuge, daß der tödliche Schlag jeden
falls ſeitlich geführt worden iſt.

Polizei Lieutenant Glabiſch ſchildert ebenfalls den Befund
der Leiche. Er ſei der Meinung, der Mörder hätte Blutſpuren
nicht, davon getragen. Fräulein Kennebehr (15 Jahr alt).
Jch kannte die ermordete Frau Päpke und verkehrte oftmals bei
ihr. Sie war eine ſehr gutmüthige Frau. Am Sonntag, den
1. November forderte mich Frau Päpke auf, ihr am Montag
Nachmittag rollen helfen zu kommen. Ich ſagte, ich könne erſt
am Dienstag kommen. Jch kam an dieſem Tage, etwa gegen
2 Uhr Nachmittag's, jedenfalls nicht vor 2 Uhr Päpke; etwas
Verdächtiges habe ich nicht wahrgenommen Jch klingelte mehr-
fach, da mir jedoch nicht geöffnet wurde, ſo beſuchte ich meinen
in der Thurmſtraße wohnenden Bruder. Etwa Stunden
darauf ging ich wieder zurück. Nachdem ich wiederum viermal
vergeblich geklingelt hatte, kam Herr Päpke, dieſer ſchloß auf,
wir betraten die Wohnung und fanden im Vorderzimmer Frau
Päpke entſeelt auf dem Tepvich liegen.

PolizeiJnſpektor v. Merſcheidt-Hülleſſem giebt ebenfalls
eine eingehende Schilderung über den Befund der Leiche. Das
Blut war an die Gardinen, Fenſter, Ofen c. geſpritzt. Jn der
Küche iſt keine Blutſpur vorhanden geweſen. Es war nichts
vorhanden, was darauf ſchließen ließ, daß der Mörder ſich irgend
wo ſeine Hände gewaſchen oder auch nur abgewiſcht hätte. Die
Wäſche muß vor erfoſgtem Morde mit unblutigen Händen
herausgeriſſen worden ſein. Auch war eine angebrannte Cigarre
vorhanden, ſo daß anzunehmen iſt, der Mörder hat vorher an
der Stelle des Verbrechens eine Cigarre geraucht. Präſ.
Vun, Angeklagter, haben Sie hierzu etwas zu ſagen? Angekl.
Jch habe nur zu bemerken, daß ich überhaupt nicht rauche, ich
alſo der Mörder nicht geweſen ſein kann. Präſ. Wie iſt es
aber, wenn Zeugen auftreten, die Sie ſchon haben rauchen ſehen
Jch habe Jhnen ſchon einmal geſagt, Sie thun beſſer, nicht Alles
zu leugnen. Der Umſtand, daß Sie Raucher ſind, belaſtet Sie
ja noch nicht. Angekl.: Jch gebe zu, daß ich einmal eine
Cigarre rauche, wenn ich eine geſchenkt erhalte, gewöhnlich rauche
ich aber nicht. Präſ. Es iſt doch aber ſehr gleichgültig, ob
Sie ſelten oder regelmäßig Cigarren rauchen. Auf weiteres
Befragen deponirt Criminal-PolizeiJnſpektor v. Hülleſſem: Da
zu befürchten war, daß das Blut durchſickern könnte und der
Thatbeſtand feſtgeſtellt war, ſo war in Uebereinſtimmung mit
dem Herrn erſten Stagtsanwalt Angern, der ebenfalls zur
Stelle war, die Wegſchaffung der Leiche und zwar noch in der
ſelben Nacht angeordnei worden.

StadtPhyſikus, Geh. Medizinal-Rath Dr. Wolff: Der Schä
del der Ermordeten war vollſtändig zertrümmert. Augenſchein
lich hat der Mörder zunächſt einen ſehr heitigen Schlag und
alsdann noch eine Reihe von Schläge geführt. Der Tod iſt
durch die Zertrümmerung des Gehirns eingetreten. Außerdem
waren das Kinn und der Mundwinkel der Ermordeten arg ver
letzt. Ein Kampf hat augenſcheinlich nicht ſtattgefunden. Der
vorgefundene Zahn iſt der Ermordeten ausgeſchlagen worden.
Wie lange vorher der tödtliche Schlag geführt worden iſt, als
Herr Dr. Werner gerufen wurde, ca. oder I Stunden,
läßt ſich nicht feſtſtellen. Da noch keine Todtenſtarre eingetre
ten war, ſo kann man nur ſagen: der tödtliche Schlag muß vor
nicht langer Zeit geführt worden ſein. Stadt Phyſikus, Geh.
Medizinal- Rath Profeſſor Dr. Zimann tritt. dem Gutachten
des Geh. Med.-Rath Dr. Wolff vollſtändig bei. Augenſcheinlich
iſt der erſte Schlag geführt worden, indem der Mörder ſeinem
Opfer gegenüber geſtanden hat. Die Frau iſt alsdann nieder
gefallen und hierauf hat der Mörder die weiteren Schläne von
hinten oder von der Seite geführt. Mit den „Luden“, (Brech
eiſen) die der Angeklagte beſeſſen haben ſoll, kann die That
vollführt worden ſein. Ebenſo iſt es aber möglich, daß die
That mit einem Hammer vollführt worden iſt. Hier wird
die Sitzung gegen 6 Uhr Abends auf morgen (Dienstag) Vor
mittag 9 Uhr vertagt.

Halle, den 13. April.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der lettten Sitzung des Bürgervereins für

ſtädtiſche Jntereſſen wurde u. A. die Zufahrtsſtroße am
Bankier Lehmann'ſchen Grundſtücke aufwärts bis zum neuen
Stadttheater des Näheren beſprochen und darauf aufmerkſam
gemacht, daß der verſtorbene Bankier Lehmann bei Lebzeiten
der Stadt 30 000 .4 dafür gezahlt habe. daß neben ſeinem die
Promenade entlang laufenden Grundſtücke eine Fahrſtraße nicht
errichtet werde. Die ſtädtiſchen Behörden haben damals die
Annahme des Geldes unter dieſer Bedingung gutgeheißen. Sollte
man aber dennoch an der neuprojectirten Straße feſthalten, ſo
dürfte es gerathen erſcheinen, um die Anpflanzungen zu erhalten,
neben dem Geleiſe der Straßenbahn nur eine wagenbreite Fahr
ſtraße anzulegen und vielleicht den Geſchirren aufgeben, dieſe
Straße entweder nur aufwärts oder abwärts zu paſſiren.
Monirt wurde die jetzt bel ebte Conſtruction der kurzen Dächen
bei Neubauten, die vielfache Unannehmlichkeiten für die Paſſanten
der Straßen erzeugen, da das abfließende Waſſer verm ſcht mit
Schnee, Staub c auf die Straße herabtropft. Durch eine leicht
an zuhringende Schutzvorrichtung könnte dem Uebelſtande bald
abgeholfen werden, Hierzu wurde bemerkt, daß es in unſerer
Stadt noch manches Gebäude gäbe, die überhaupt keine Dach-
rinnen beſitzen; warum dies noch nicht geſchehen konnte uicht
angegeben werden. Die Wegeverhältniſſe auf der neuen Prome
nade, an der Schwemme und ſonſt wo laſſen noch viel zu
wünſchen übrig. Ferner wurde hervorgehoben, daß die Stadt
für die Uebernahme der Wuchererſtraße als Provinzialſtraße
eine Ahfindungsſumme von ca. 40000 .4 erhalten hobe, wofür
ſie die Jnſtandhaltung derſelben übernommen hat. Jetzt würden
die Adjäcenten zu den Straßenausbaufoſten herangezogen, doch
habe man über eine durchareifende Pflaſterung noch nichts ge
höct. Zugleich wurde auf den üblen Geruch eines dortigen
Kanals aufmerkſam gemacht und gewünſcht, daß unſere Polizei
behörde dieſer Sache ihre Aufmerkſamkeit widmen und Veran-
e nehmen möge, dieſen Uebelſtand baldthunlichſt zu be
eitigen.

Jan der Zeit vom 19. Nov. v. J. bis 31. März d.
J. ſind, wie aus der uns übermittelten Rechnungslegung
für die Frühſtückscaſſe armer Schulkinder hervor-
geht, rund 20000 Morgenſuppen und ebenſoviel Brödchen
zur Vertheilung gekommen. Die Anzahl der Kinder
ſchwankte zwiſchen 170--194, ſo daß durchſchnittlich 189
täglich zur Verpfl gung kamen. Das Frühſtück ſtellte ſich,
Dank dem uneigennützigen freundlichen Entgegenkommen
der Verwaltung der Volksküche und ihres Perſonals, für
den Tag und Kopf auf 405 H. Zu dem vorjährigen
Beſtande von 561,59 4 kamen 1077,60 .4 neue Beiträge,

atte dieſer eine Rache gegen Jhre Mutter Zeuge: Das weiß a daß 1639,19 .4 zur Verfügung ſtanden. Davon wur

mee

den für die Morgenſuppen c. verausgabt 809,01 .4, für
die Sylveſterbeſcheerung 124,65 zuſammen 933,66
für das nächſte Winterhalbjahr bleibt demnach ein in der
ſtädtiſchen Sparcaſſe niedergelegter Beſtand von 705,53 4.
Die Rechnungsbelege liegen 14 Tage lang in der Löwen-
Apotheke zur Einſicht und Prüfung aus.

Der Halle'ſche Schützenbund hielt geſtern
auf ſeinem eigenen Schießſtande aus Anlaß ſeines Stif
tungsfeſtes ein Prämien-Anſchießen ab. Preiſe errangen
2 Feldſcheibe- freihändig: Herr Reſtaurateur Träger;
aufgelegt: Herr Klempnermeiſter Lachmund; auf Stand-
ſcheibe-freihändig: Herr Malermeiſter Ehrhardt; auf
gelegt: Herr Goldarbeiter Hempel. Die Preiſe beſtan-
den in reich beſchlagenen Mettlacher Krügen.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Schuh
macher-Jnnung wurde die Rechnung der Krankencaſſe,
die mit einem Beſtande von 902,13 und die der Be-
gräbniß-Unterſtützungscaſſe, die mit einem Beſtande von
603,96 abſchloß, gelegt. Vom 1. April er. iſt der
Beitrag der Mitglieder zur Krankencaſſe von 1 .4 auf
1,50 .4 erhöht worden.

Der Turnverein „Ule“ beſchloß in ſeiner geſtrigen
GeneralVerſammlung u. A., die Turnabende von jetzt ab
jeden Montag und Freitag in der Turnhalle (Taubenſtraße)
abzuhalten.

Jn der St. Ulrichskirche wurden am Sonntag
Vormittag durch Herrn Diaconus Richter 36 Knaben
und 41 Mädchen confirmirt.

Der Ruder-Club „Neptun“ hielt am Sonntag
eine Generalverſammlung ab, in welcher die mit einem
befriedigenden Beſtand abſchließende Rechnung gelegt wurde.
Beſchloſſen wurde, die demnächſt beginnenden Bootsfahrten
regelmäßig Dienstags und Donnerstags Abends vom

aus ſtattfinden zu laſſen. Das Stif
tungsfeſt ſoll am 27. d. M. im Salon des Reſtaurants
„Paradiesgarten“ abgehalten werden und in einem Con-
cert und Ball beſtehen. Der Ruderclub „Windsbraut“
Leipzig hat ſein Erſcheinen zu dem Feſte zugeſagt.

Verſchiedene Meiſter ſind anderwärts wegen nicht
geſtempelter Lehr-Contracte auf Grund einer alten
Cabinets- Ordre vom 3. Oct. 1845 in Strafe genommen
worden. Ein Jnnungs Ausſchuß fragte deshalb bei der
General-Steuer- Direction an, wonach dieſe antwortete,
eine generelle Erklärung könne ſie darüber nicht abgeben,
Specialfälle aber würden beantwortet werden. Jn einigen
ſolcher Fälle iſt nun für die Stempelpflichtigkeit entſchie-
den worden, und zwar koſten gewönliche Lehr-Contracte
50 Stempel, iſt ein Lehrgeld oder eine Conventional-
ſtrafe von über 50 .4 verabredet, 1,50 .4.

Herr Dahlen, deſſen Name wohl nur genannt
zu werden braucht, um die Beſucher des Jnterims-
Stadttheaters an eine Reihe genußreich daſelbſt ver
brachter Stunden zu erinnern, hat am Mittwoch den 14.
d. M. ſein Regie- und Abſchiedsbenefiz, zu welchem
er das Birch-Pfeiffer'ſche romantiſche Schauſpiel: „Der
Glöckner von Notre-Dame“ gewählt hat. Ermunternder
noch als der klingende Lohn iſt dem Künſtler die Aner
kennung des Publikums. Möge ſie dem begabten Charac-
terſpieler durch zahlreichen Beſuch zu Theil werden.

Eines ſehr zahlreichen Beſuches hatte ſich auch
geſtern wieder die Vorſtellung der Leipziger Quartett-
und Concertſänger im Viktoriatheater zu erfreuen.
Die Künſtler bewährten den ihnen vorangehenden Ruf,
den ſie bei ihrem wiederholten Auftreten in Halle feſt be
gründet haben, im vollſten Maße und ſorgten durch ein
abwechſelungsreiches Programm und vorzügliche Ausführ-
ung der heiteren wie komiſchen Piecen für einen unter
haltenden Abend. Der Beſuch der drei noch in Ausſicht
geſtellten Vortragsabende ſei hiermit beſtens empfohlen!

Der dem Hoſpital gehörige, ehemalige Beeck'ſche
Ackerplan von 7 Hectar 60 Ar 38 Quadratmeter, in
Diemitzer Mark belegen, ſollte heute Vormittag auf ſechs
Jahre neu verpachtet werden. Es hatte ſich nur ein
Bieter eingefunden, welcher ein Gebot von 500 .4 abgab.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam die
Anklage wider die Arbeiter Ernſt Pitſchel und Heinrich
Meißner aus Mansfeld wegen Widerſtands gegen einen
Forſtbeamten und Raubes zu Verhandlung. Tie Ange-
klagten wurden jeder zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Vor einigen Tagen gegen 8 Uhr Vormittags kamen
ſieben polniſche Arbeiter in die grüne Tanne zu Zöberitz
und ließen ſich Speiſen und Getränke wohl ſchmecken. Als
ſie aber bezahlen ſollten, ſteckten ſie andere Miene auf und
wurden grob, bis ſie der Gaſtwirth aus ſeinem Lokal eut
fernen ließ, wobei ſie noch Drohungen ausſtießen. Straf-
antrag wegen Zechprellerei und Hausfriedensbruch iſt

eſtellt.xef Jm Anſchluß an unſere vorgeſtrige, den Arbeiter

Hädrich aus Zeitz betreffende Notiz theilen wir noch
mit, daß die Brandwunden, welche derſelbe durch Fall
in eine mit glühendem Coaks gefüllte Grube erlitten, ſo
ſchwerer Art waren, daß in der hieſigen Klinik. wohin
ſeine Ueberführung erfolgt war, ihn bereits der Tod von
ſeinen fürchterlichen Leiden erlöſt hat.

Ein bedauernswerther Unfall ſuchte heute den
Raffineriearbeiter Dreßler heim. Derſelbe bemerkte bei
der Arbeit einen Fehler an dem benutzten Fahrſtuhl und
wollte dieſen abſtellen. Leider verlor er hierbei das
Gleichgewicht und ſtürzte von der ca. zwei Stock hohen
Brücke herab und zog ſich Verletzungen am rechten Beine
zu. D. mußte in die hieſige Klinik aufgenommen werden,
ebenſo wie ein Arbeiter aus Mötzlich, der in einem Streite
mit anderen Collegen mehrere tiefe Stiche in den Ober-
körper erhalten hatte.

Geſtern Nachmittag gingen auf der Magdeburger-
Straße zwei der Landsberger Mühle gehörige Pferde
mit ihrem Laſtwagen durch. Jn ihrem raſenden Laufe
ſtießen ſie in der Nähe der Augenklinik mit ſolcher Ge
walt mit einem dortſelbſt haltenden Geſchirr zuſammen,
daß einer der Durchgänger zuſammenbrach, wodurch dem
tollen Jagen ein Ziel geſetzt wurde. Glücklicherweiſe iſt,
abgeſehen von den Gegenſtänden, welche die Thiere wäh-
renddem verloren, irgend ein Unglück nicht zu beklagen.

Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat März 1886.

Jm Monat März hat das Halliſche Standesamt einſchließ
ch 7: 6 m. u. 1 w. Todtgeburten 184: 109 m. u. 75 w. Todes
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Lebensjahre 86: 53 m. u. 33 w., von dieſen 48: 28 m. u.
20 w. auf das 1. Lebensjahr und 27: 17 m. u. 10 w. auf den
1. Lebensmonat. Ferner ſtarben bis zum 20. Lebensjahre 7:4 m. u. 3 w, im Alter von 20-30 Jahren 17: 15 m. u. 2 w.,
von 30--40 Jahren 19: 7 m. u. 12 w., von 40--50 Jahren 9: 6
m. u. 3 w., von 50--70 Jahren 30: 18 m. u. 12 w., von 70--82
Jahren 16: 6 m. u. 10 w. Perſonen.

Geburten hat das Halliſche Standesamt im Monat Mir
veröffentlicht 254: 132 m. u. 122 w. Darunter befanden ſi
nicht weniger als 42: 24 m. u. 18 w. uneheliche ſowie 2: 1 gleich
geſchlechtliche m. u. 1 verſchiedengeſchlechtliche Zwillingsgeburten.

Aus dem Verhältmiſſe zwiſchen Geburten und Todesfällen
ergiebt ſich für den März eine Bevölkerungszunahme um 70:.
23 m. u. 47 w. Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der Geburten
ſtellt ſich auf 8,19: 426 m. u. 3,93 w., derjenige der Todesfälle
auf 5,94: 3,52 m. u. 2,42 w., woraus ein durchſchnittlicher Tages
r der Bevölkerung von 2,25: 0,74 m. u. 1,54 w. Jndividuen
reſultirt.

Eheſchließungen ſind 50 veröffentlich worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Qnellenangabe geſtattet.

Bl Merſeburg den 12. April. (Selbſtmord.)
Vorgeſtern früh hat ſich hier im Gaſthof „Zur Linde“
der Handelsmann Friedrich Bratfiſch aus Schleif-
reiſen erhängt. Bei der Leiche wurde außer einer Geld
börſe und einem Petſchaft von Meſſing nur noch ein
nene erveſchemm auf ſeinen Namen lautend vorge-

unden.
E. Merſeburg, 12. April. (Verletzung.) Dem in

einer hieſigen Fabrik beſchäftigten Dreherlehrling Pen-
ſchel von hier flog bei der Bearbeituug eines Stahlſtabes
ein Stückchen deſſelben gegen das liuke Auge, wodurch
daſſelbe derartig verletzt wurde, daß man die Ueberführung
des bedauernswerthen Menſchen in eine der Halleſchen
Kliniken vornehmen mußte.

u. Schönebeck, 10. April. (Wittenberger
Brücke. Pferdebahn. Communalſteuer). Am
Mittwoch iſt der erſte Kahn mit böhmiſchen Braun

o em Großhändler J. G. Dümling gehörig, hier
angerommen, nachdem derſelbe mit genauer Noth dem
Untergange an der Wittenberger Brücke entgangen
iſt. Auf dieſe Brücke (oder vielmehr zwei Brücken) ſind
die Schiffer überhaupt ſehr ſchlecht zu ſprechen, indem ſie
behaupten, dieſelbe ſei zu niedrig und die Joche zu nahe
aneinander. Mit Anlegung einer Pferdeeiſenbahn
von hier nach Bad Elmen wird es nun Ernſt, es werden

e veröffentlicht. Davon kamen auf das Kindesalter bis zum 88 Wernigerode, 12. April. Vom Gymnaſium.)
Das hieſige Gräflich Stolbergiſche Gymnaſium war nach
dem ſoeben ausgegebenen Oſterprogramm zu Oſtern v. J.
von 283, zu Anfang des Winterſemeſters von 257 und
am 1. Februar d. J von 255 Schülern beſucht, die faſt
gleichmäßig ſich aus Einheimiſchen und Auswärtigen zu
ſammenſetzten. Michaelis v. J. beſtanden 3, Oſtern d. J.
10 Primaner das Abiturientenexamen. Außer dem Rektor
befinden ſich im Lehrercollegium 1 Profeſſor, 3 Ober-
lehrer, 5 ordentliche Lehrer, 1 w'ſſenſchaftlicher Hilfslehrer
ſowie die Herren Muſikdirektor Trautermann, Superinten-
dent Dr. Renner und Kanzleirath Schöpwinkel.

(D Oſterburg, 12. April. (Allerlei.) Ein Guts-
beſitzer des vom Hochwaſſe. umflutheten Dorfes Werder
hatte ſeiner Zeit 14 Haſen gefangen und in ſeine
Scheune geſetzt. Jetzt nun hat ſich die Haſengeſellſchaft
um 12 Häslein vermehrt, die eine Haſenmutter hatte ſogar
4 Junge geworfen. Jn dem Kopfe eines gekochten
großen Hechtes wurden 18 Schrotkörner gefunden,
die faſt vollſtändig eingekapſelt waren. Zu bewundern
iſt, daß der Hecht dieſem wohlgezielten Schuſſe ſ. Z. nicht
erlegen. Ein großes Doppel-Entenei, welches eine
Ackerbürgersfrau in Seehauſen gehoben, hatte nach
dem hieſigen Kreisblatt ein Gewicht von 125 Gramm.
Der auf dem Rittergute Kannenberg bei einem Bau be-
ſchäftige Zimmermann Seidenſchnur hatte das Unglück,
beim Beſteigen einer Leiter herunterzuſtürzen, wodurch
derſelbe ſich einen Schien- und Wadenbeinbruch zuzog.

Weimar, 12. April. (Vom Hofe.) Die heute
Vormittag aus Bordighera (Oberitatien) dahier eingetroffene
amtliche Nachricht, daß ſich die jüngſte Tochter des Groß
herzogs von Sachſen-Weimar, Urenkelin Carl Auguſts und
Nichte unſerer Kaiſerin, die Prinzeſſin Eliſabeth, mit
dem Herzoge Johann Albrecht von Mecklenburg-
Schwerin verlobt hat, rief in hieſiger Stadt und, wie
die bisherigen telegraphiſchen Nachrichten bekunden, im
ganzen Lande die freudigſte Theilnahme hervor. Die 32
Jahre alte Prinzeſſin erfreut ſich wegen ihres liebens-
würdigen und leutſeligen Auftretens, ihres Wohlthätigkeits-
ſinnes und ihrer Fürſorge für alle künſtleriſchen Be-
ſtrebungen allgemeiner Beliebtheit, welche ſich vor einiger
Zeit, als die hohe Dame in Folge eines Sturzes vom
Pferde an das Krankenbett gefeſſelt wurde, in vollem
Maße und in aufrichtigſter Weiſe bekundet hat. Eben
war man dahier im Begriff, die bevorſtehende Rückkehr

jetzt die Bäume (Kaſtanien) zwiſchen Trottoir und Fahr-
damm fortgenommen und an die leeren Stellen der anderen
Seite gepflanzt. Schon zum 1. Juni ſoll der Betrieb er

von der Riviera, wo ſie Geneſung geſucht und gefunden,
feſtlich zu verherrlichen, als die freudige Nachricht dieſen
Empfang zu einem Doppelf-ſte beſtimmte, das einen glanz-

öffnet werden. Der ſtädtiſche Etat iſt für das mit vollen Tag verſpricht. Heute ſind dahier die öffentlichen
dem 1. April angefangene Wirthſchaftsjahr in Einnahme und privaten Gebäude reich beflaggt, und überall giebt
und Ausgabe auf 213500 feſtgeſetzt, die Communal- ſich ungekünſtelte Feſtſtimmung kund.
ſteuer von der Klaſſenſteuer auf 1009 von der Einkom-
menſteuer auf bis 200

s. Staßfurt, 10. April
einem ſchweren Unglück iſt die in der Wachtelſtraße
wohnende Familie des Arbeiters Keuer betroffen. Der
Mann liegt ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer krank darnieder,

Gotha, 1I1. April. Geſtern Nachmittag um 5
Uhr fand unter Beiſein der Spitzen der Staats-, Stadt-

(Verſchiedenes.) Von und Schulbehörden die feierliche Grundſteinlegung des
neuen Seminargebäudes ſtatt. Die Einweihungsrede
hielt Herr Seminardirektor Zeyß und Abends erhielten
die beim Bau beſchäftigten Arbeiter den üblichen Richt-

ebenſo ein etwa 6 Jahr altes Kind. Während ſich am ſchmaus. Das Gebäude, welches unter Leitung des
Dienſtag Vormittag die Mutter in der Wohnung beſchäf- Herzogl. Baurathes Herrn Griebel ausgeführt wird,
tigte, ſpielten die 2 Knaben von 8 und 4 Jahren im Hofe ſoll bis zum 1. Oktober d. J. unter Dach und Fach
und kamen, veranlaßt durch einen anderen älteren Knaben, kommen und den 1. Oktober 1887 zum Bezug vollendet
auf die Jdee, Kalk zu löſchen, der im Hofe zu haben ſein. Am hieſigen Köhlerſchen Kindergärtnerinnen Se-
war; bei dieſem unglückſeligen Spiel ſpritzte den Kindern
Kalt in das Geſicht und brachte beide um das Seh-
vermögen. Die ſofort herzugerufene Diaconiſſin reiſte
mit den unglücklichen Kindern ſofort nach Magdeburg in
die dortige Augenklinik, wo ſeitens der Herren Aerzte die
Augen gereinigt und unterſucht wurden. Tags darauf
holte die Mutter die Kinder wieder zurück, nachdem ihr

minar haben 4 Zöglinge dieſer Anſtalt da Abgangs-
examen beſtanden. Großes Auſſehen erregte die in
dieſen Tagen erfolgte Verhaftung eines hieſigen Kauf-
mannes, der von einer Dame aus Dresden denuncirt ſein
ſollte. Der Kaufmann iſt wieder aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen.

Deſſau, 10. April. (Allerlei.) Es iſt in Kunſt-
erklärt worden war, daß das Sehvermögen verloren ſei.

Die Königliche Regierung zu Magdeburg hat für die
kreiſen mehrfach der Wunſch laut geworden, die reich

haltige Gemäldeſammlung der hieſigen fürſtlichen Amalien-
Volksſchulen des Bezirks beſtimmt, 1. daß jedes Kind ſt iftung, die an Meiſterwerken wahre Kunſtſchätze beſitzt,
bei ſeinem Austritt aus der Schule ein vom Lehrer mit den anderen Gemälden der Schlöſſer zu einer Ge
und Schulinſpector unterſchriebenes Entlaſſungszeugniß mäldegallerie vereinigt zu ſehen. Jetzt ſcheint Ausſicht
enthält; 2. in allen Volksſchulen, wozu auch die niederen vorhanden zu ſein, dieſen Wunſch verwirklicht zu ſehen,
Bürgerſchulen zu rechnen ſind, ſollen von jetzt ab jährlich
63 Feiertage gehalten werden; (die Ferienzeiten ſind auf-
gezählt), 3. daß in allen Schulen von Oſtern ab nur nach
dem von der Provinzialſynode herausgegebenen Melo-
dieenbuche zu ſingen iſt. Jn Betreff der in vielen
Städten üblichen Marktferien iſt beſtimmt, daß ſie auf-
hören oder von den Sommerferien abgerechnet werden
ſollen an patriotiſchen Feſttagen (Kaſſers Geburtstag und
Sedantag) fällt der Unterricht aus. Jn nächſter Woche
wird der Bau der katholiſchen Kirche beginnen. Die-
ſelbe wird auf einer Anhöhe am Hohlwege erbaut, einem
der ſchönſtgelegenſten Plätze in Staßfurt. Die Länge
wird 32 und die Breite ungefähr 17 Meter betragen.
Den Bau hat Maurermſtr. Peters, der ſchon Pfarr-
und Schulhaus gebaut hat, übernommen. Ueberhaupt
ayxt es nach den bisherigen Anzeichen, als ob dies

ahr für unſeren Ort ein reiches Baujahr werden würde.
m, Nordhanuſen, d. 12. April. (Feuerlöſchprobe.

Ernennung.) Geſtern Nachmittag fanden hierſelbſt auf
dem ſtädtiſchen Marktplatze (Schinderraſen) die Löſchver-
ſuche mit der patenti ten Bauer'ſchen Feuerlöſchmaſchine
ſtatt, welche nach ihrem äußeren Verlauf und erzielten
Erfolg ganz nach Wurſch ausfielen. Herr Oberpfarrer
Roſenthal hierſelbſt iſt zum Superintendentur-
verweſer ernannt worden.

C Stolberg a. Harz, 11. April. (Sommerfriſch e)
Nicht im Centrum des Verkehrsweſens, ſondern im ſtillen
Bergthal des Tyraflüßchens liegt unſere gern beſuchte Süd-
harzſtadt, wo ſtatt Badepromenaden ſchön gepflegte Wald-
wege zu finden ſind, und wo man Wochen hindurch täg-
lich neue Wege und Naturſchönheiten entdeckt, die für Ab-
wechſelung und Erholung ſtets neue Quellen bieten. Be
ſonders großen Reiz bietet der gegenwärtig ergrünende
Wald. Die Gaſthäuſer und gute Privat Logis nehmen
die Fremden auf, Verpflegung iſt ausgezeichnet und preis
werth. Jn den Hotels finden einzelne Perſonen und ganze
Familien volle Penſion im Preiſe von 3,50 bis 5

Stolberg mit ſeinen herrlichen Wäldern iſt viel zu
wenig bekannt; man fährt von der Bahnſtation Roßla
in 2* Stunde mit der Poſt täglich einmal, von Nord
hauſen in derſelben Zeit täglich zweimal. Auskunft über
Stolberg ertheilen gern der Hotelbeſitzer Canzler und
der Magiſtrat.

da aus der Mitte des hieſigen gemeinnützigen Vereins dem
Herzog die Bitte vorgetragen werden ſoll, vorläufig die

Gemäldeſammilung des fürſtlichen Stifts zu beſtimmten
Tagen und Stunden dem B. ſuche zu öffnen. Dieſer Bitte

ſoll der Landesherr, wie verlautet, nicht ablehnend gegen
überſtehen, ja auch gewillt ſein, die ſämmtlichen Kunſt-
ſchätze zu einem Muſeum zu vereinigen, ſofern es gelungen

ſein wird, für die Errichtung eines ſolchen geeignete
Räumlichkeiten zu ermitteln. Vielleicht werden die Be-
ſtrebungen des gedachten Vereins auch nach dieſer Richt-

ung hin von Erfolg gekrönt. Die Erfüllung des Lieb-
lingswunſches würde unſtreitig viel zur Bedeutung unſerer
Reſidenzſtadt und zur Würdigung des von unſerm erlauchten
Fürſtenhauſe namentlich unter der Regierung der Herzöge
Franz und Leopold Friedrich bethätigten Kunſtſinnes bei-
tragen. Jſt doch ſchon das gothiſche Haus im Wörlitzer
Garten vom Herzoge Franz mit ſeinen unſchätzbaren
Kunſtſammlungen als ein Muſeum in kleinem Maßſtabe
den Beſuchern des Gartens zugänglich gemacht und vielen
derſelben bekannt. Für dieſe neue angeregt lobenswerthe
Jdee intereſſirt ſich das ganze Land. Ferner iſt von
dem Vereine die Errichtung einer comfortabeln Leichen-
halle und eines öffentlichen Warmbades in Anregung
gebracht und die endliche Ausführung namentlich der
erſteren als eine dringende Nothwendigkeit erkannt.
Hoffentlich entzieht ſich unſere ſtädriſche Behörde derſelben
ferner nicht. Unſer Gymnaſium ſetzt die öffentliche
Oſterprüfung aus im Hinblick auf den mehrfach ſtattge-
fundenen öffentlichen Schulactus. Das Realgymnaſium
hingegen hatte geſtern die Aufführung des Oratoriums
„Die ſieben Worte des Erlöſers am Kreuze“ von Haydn

in der Aula des Friedericianums veranſtaltet. Die Soli
wurden von Lehrern der Anſtalt des Hofopernſängers
Leonhardt und Fräulein Schneider ausgeführt.
Der Seelmann'ſche Geſangverein (gemiſchter Chor) brachte
hier vorgeſte n Niels W. Gade's „Erlkönigs Tochter“
und den Schlußchor des erſten Tyeils aus dem Ora-
torium „Die Schöpfung“ mit ſchönem Erfolge zu Gehör.
Die Soli waren ebenfalls von Herrn Leonhardt, Frau
Beckmann und Fil. Schneider übernommen. Jn
den drei evangeliſchen Kirchen der Stadt gelangen zu

Oſtern 457 Kinder zur Confirmation und zwar 219
Knaben und 238 Mädchen.
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A. Aus Sachſen, 10. April.
Feuer.) Am Freitag Morgen war eine Anzahl Strecken-
arbeiter der Bockwaer Eiſenbahn (bei Zwickau) mit Ge-
winnung von Haldenmaſſe für den Bahnkörper beſchäftigt.
Dabei ſtießen ſie auf einen mit Halde überſtürzten Holz-
bau, wie auf einen darin befindlichen Kaſten. Beide Kör-
per zerſchlugen ſie mit ihren Spitzhacken. Jm Holzkaſten
aber fanden ſich gegen 300 Dynamitpatronen vor,
welche vermuthlich früher hier gelagert und vergeſſen wor-
den waren. Eine glückliche Fügung des Himmels iſt die
Auffindung dieſer Patronen, die nur zu leicht ein ent
ſetzliches Unglück herbeiführen konnten. Jn Rade-
burg iſt nach dem „L. T.“ in der Nacht vom Donners
tag zum Freitag die in der Nähe des Bahnhofs ſtehende
große Scheune, welche als Niederlagsraum der hieſigen
Glasfabrik von Lehnig K Sieber benutzt wurde,
bis auf den Grund niedergebrannt. Das ganze Gebäude
war mit Glaswaaren angefüllt, welche die Feuersbrunſt
total vernichtet hat. Der dadurch angerichtete Schaden
beläuft ſich anf 60 70,000 die Verſicherungsſumme
beträgt aber nur 40,000 Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt.

Wir berichteten kürzlich ausführlich über die in
Arnſtadt ſtattgehabte Exploſion des Dampfkeſſels
in der Felſenbrauerei. Wie man nunmehr erfährt, ſoll
dieſelbe in böswilliger Abſicht durch einen in das Feuerungs
material geworfenen Sprengſtoff herbeigeführt wo den
ſein. Als muthmaßlicher Thäter wird ein Brauergehilfe
aus Waſungen (Strauch) ſteckbrieflich verfolgt.

Der poetiſche Beirath der „Getreuen aus
Jever“, ein Bewohner unſerer Provinz, iſt weniger
bekannt, als es ſeine originellen Begleitverſe zu den be
kannten Kibitzeier-Sendungen für den Geburtstagstiſch des
Reichskanzlers verdienen. Wie man der „D. V. St.“ aus
Wernigerode a. H. ſchreibt, iſt der Verfaſſer der Be
gleitzeilen ein Bürger dieſer Stadt: Herr Kunſtgärtner
Ulrich Pitt. Aus Jever ſtammend, iſt derſelbe des oſt-
frieſiſchen Dialekts mächtig und dazu von entſchieden
poetiſcher Begabung. Er hat ſchon manches Feſt durch
Gedichte, kleine patriotiſche Aufführungen und Luſtſpiele
verſchönern helfen. Für die humoriſtiſchen Begleitverſe zu
den hiſtoriſchen Kibitzeiern wird dem originellen Dichter
meiſtens eine gleiche Aufmerkſamkeit von ſeinen patriotiſchen
Landsleuten zu Theil.

Zu dem an dem Kleiderhändler Wilhelm Bielefeld
in Senftenberg verübten Raubmord iſt heute mitzu-
theilen, daß am Freitag Nachmittag in Kottbus durch den
PolizeiJnſpector Schönburg im Gaſthof zum weißen Roß
der am 1. April angetretene Hausknecht R. aus Laubuſch
bei Hoyerswerda feſtgenommen und am Sonnabend in
das Amtsgerichtsgefängniß in Senftenberg eingeliefert
wurde. Die recherchirenden Beamten ſollen in den Kleidern
des R. viele Blutſpuren vorgefunden haben und überdies
auch noch andere Thatſachen vorliegen, welche den Feſt-
genommenen erheblich belaſten. Die Staatsanwaltſchaft
u Kottbus erläßt unterm 5. d. eine Bekanntmachung undſetzt auf die Ermittelung des Mörders 300 Mark Be-

lohnung.
Die fortſchrittlichen Zeitungen haben vor einiger

Zeit triumphirend die Nachricht gebracht, daß aus Schön-
hauſen, dem Stammſitz des Fürſten Bismarck, eine
Petition gegen das Branntweinmonopol an den Reichstag
gelangt ſei. Nach den eingezogenen Erkundigungen haben
dieſe Petition unterſchrieben: 8 Reſtaurateure reſp. Gaſt-
wirthe, 8 Koſſäthen, 19 Handwerker, 14 Arbeiter, 1
Landesproduktenhändler, 1 Güterausſchlächter, 1 achtzig-
jähriger Altſitzer, 1 Bauer, 1 Feldhüter, 1 Bahnwärter,
1 Nachtwächter, 1 Fuhrmann, 1 Schäfer. Einer der
Petenten iſt ein Blödſinniger. Zur Beurtheilung des
Werthes dieſer Kundgebung wird bemerkt, daß Schön
hauſen 2000 Einwohner zählt, unter denen ſich 40 Bauern
und etwa 100 Koſſäten und Arbeiter befinden.

Dem Geh. Rath Dr. Bonitz iſt zum 1. April,
dem Tage ſeines Dienſtjubiläums von ſeiner Vaterſtadt
Langenſalza das Ehrenbürgerrecht verliehen worden.

(Gefährlicher Fund.

Perſoual- Veränderungen beim Königlichen Ober
bergamt zu Halle a. S.

während des 1. Vierteljahrs 1886.
Den Bergrevierbeamten, Bergmeiſtern Schantz in Zeitz

und Baur in Magdeburg iſt der Charakter als Berg-
rath verliehen; Faktor Steinert von der Königlichen
Berginſpektion zu Staßfurt als Salinenkaſſenrendant an
das Königliche Salzamt in Dürrenberg verſetzt. Bei der
Königlichen Berginſpektion zu Rüdersdorf iſt der Schicht
meiſter Löſer zum Faktor befördert.

Der Bureau-Aſſiſtent Biehle vom Königlichen Salz-
amte Schönebeck unter Beförderung zum Schichtmeiſter
an die Köngl. Berginſpektion zu Staßfurt verſetzt.

Neu angeſtellt der Militäranwärter Schwank als
Bureau Aſſiſtent beim Königl. Salzamte in Schönebeck.

Dem Oberbergamtsſekretär Haring iſt die nachge
ſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte behufs Ueber-
tritts in die Dienſte der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft
ertheilt worden.

Der Bergbaubefliſſene Gräßner wurde aus dem
Verwaltungsbezirke des Königlichen Oberbergamtes in
Dortmund in den hieſigen Bezirk übernommen und zum
Bergreferendar ernannt.

Todesfülle.
Der hochbetagte Geh. Ober- Juſtizrath a. D. Dr.

jur. A. Schering iſt am Sonntag in Berlin geſtorben. Der
alte Herr, der in letzter Zeit ſehr ſchlecht hörte, hatte vor
Kurze das Unglück, beim Abſteigen von der Pferdebahn
von einer Droſchke, deren Herankommen er nicht
bemerkt hatte, umgeſtoßen zu werden. Dieſer Unfall ſcheint die
erſte Urſache zu dem Tode geweſen zu ſein. Der Verſtorbene
hinterläßt eine Wittwe und drei Söhne, von denen einer unſerer
Marine als Corvettenkapitain angehört. Ein anderer iſt Oberſt-
lieutenant in Straßburg, während der dritte als Jngenieur in
Amerika lebt.

Vereine und Verſammlungen.
Das Directorium des Centralverbandes deutſcher

Jnduſtrieller wird vorausſichtlich am 30. d. M. in Berlin
zu einer Sitzung zuſammentreten, in welcher einige wichtige
wirthſchaftliche Fragen zur Behandlung kommen werden.
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Vermiſchtes.
Ueber einen neuen Bül ow-Skandal] berichtet der

St. Petersburger Herold“: Kaum in St. Petersburg angekommen im erſten Concert gleich, hat Herr Dr. Hans v. Bülöw
einen ſeiner gewohnten Skandale in Scene gert Ein Herr
und eine Dame, beide Ehrenmitglieder der ruſſiſchen muſikaliſchen
Geſellſchaft (derſelben, welche Herrn von Bülow eingeladen hat,
drei ihrer Concerte zu dirigiren), hielten ſich für berechtigt,
während Herr von Bülow ſpielte, ihre Plätze in der erſten Reihe
einzunehmen. Das war Unrecht, doch ein begangenes Unrecht
erklärt und entſchuldigt nicht eine Rohheit. Jn dem Augenblicke,
wo das Paor am Podium vorüberging, um ſeine Plätze einzu
nehmen, ertönte laut und vernehmlich die ſcharferügende Stimme
des Künſtlers, der, ohne zu ſpielen aufzuhören, die beiden ſcharf
in folgender Weiſe apoſtropbirte: Mais que faites vous doneo!
Sacrebleu! Vous me dérangez! (Aber was machen Sie da, zum
Teufel, Sie ſtören mich!) Das Publikum demonſtrirte nicht
gen dieſe Grobheit, aber es gab Herrn von Bülow ſeine Miß

illigung auf andere Weiſe zu verſtehen. Nach dem dritten Theile
der Rubinſtein'ſchen Sinſonie erhob ſich ein großer Theil der
Zuhörer von den Plätzen und verließ den Saal. Da mußte man
Ken von Bülow ſehen. Mit zornſunkelnden Augen, mit vor
Wuth geröthetem Geſicht ſtand er da, den Dirigentenſtab hoch
in der bebenden Hand.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. April.

Aufgeboten: Der Schneider Friedrich Wilhelm Hermann
und. Johanyne Henriette Dorothee Eliſabeth Weiſe, Tauben-
ſtraße 9. Der Zimmermann Carl Chriſtoph Friedrich
Dittmar. Böllberg, und Emilie Clara Pötzel, Döllnitz. Der
eher Carl Wilhelm Vetter, Halle, und Minna Caroline
Friederike Herrmayn, Körbisdorf. Der Bäckermeiſter Carl
Friedrich Wilhelm Blechſchmidt, Langenbogen und FriederikeThereſe Emma Saal, Halle.

Eheſchliefßzungen: Der Bahnarbeiter Chriſtian Koch,
Pfännerhöhbe 10, und Anna Pöhritzſch, Blücherſtraße 12. Der
Maſchinenſchloſſer Carl Robert Franz Becker, Leipzigerſtraße 34,
und Johanne Sophie Marie Rühlemann Spitze 7. Der
Oberlehrer Dr Johann Albert Rudolph Männel, Niemeyer
ſtraße 13, und Marie Anna Emilie Stade, Merſeburger-
ſtraße 39. Der Klempner Georg Friedrich Guſtav Heſſe,
Merſeburgerſtraße 10, und Henriette Emilie Louiſe Nilius,
Bahnhofsſtraße 13. Der Tiſchler Friedrich Hermann Barth,
Harzgaſſe 10, und Bertha Wilhelmine Schönberr, große Stein
ſtraße 48. Der Privat-Docent Dr. phil. Paul Guſtav Her-
mann Georg Bauwert, Hermannſtraße 3, und Jda Roſa
Schader, Mühlweg 264. Der Kaufmann Adelbert Zehn,
Leipzigerſtraße 95/96, und Auguſte Louiſe Bertha Salzer,
Langeſtraße 31. Der Schloſſer Carl Chriſtian Wilhelm
Trautmann, Ackerſtraße 6, und Anna Minng Buſch, Acker
ſtraße 4. Der Handarbeiter Franz Ludwig Uhde, Bruckdorf,
und Friederike Auguſte Quarg, Forſterſtraße 42. Der

enſionirte Telegraphiſt Guſtav Theodor Seidemann, Pfänner-
öhe 10, und Anna Pauline Laura Stephan, Merſeburg.

Der Dachdecker Friedrich Wilhelm Theodor Künſtling, kleiner
Schlamm 9, und Friederike Johanne Koher, Wuchererſtraße 8.

Der Kaufmann Herm. Adolf Otto Gundermann, Bernburger
ſtraße 1, und Margarethe Riedel, Herrenſtraße 9. Der
Handarbeiter Friedrich Wilhelm Krebs, Lindenſtraße 1a, und

Wilbelmine Auguſte Louiſe Kupfernagel, Linden-
traße 26. Der Schloſſer Heinrich Loewe, Trödel 18, und
Wilhelmine Henriette Haedrich, große Ulrichſtraße 11. Der
Kaufmann Max Georg Leonhard und Anna Marie Hendrich,
Markt 24. Der Schloſſer Friedrich Richard Franz Lüher,
Giebichenſtein, und Babette Marie Jda Schmidt, Ackerſtraße 10.

Der Bahnarbeiter Paul Wilhelm Max Theodor Reinbold
Pfau Klausthorvorſtadt 13, und Roſalie Caroline Emma Koch,
Karlſtraße 1. Der Arbeiter Laurentis Napierala, Schmied-
ſtraße 7. und Agnes Zych, Pfännerhböhe 1.
Geboren: Dem Kaufmann Friedrich Lucke, Karlſtraße 7,

ein Sohn. Friedrich Franz. Dem Schloſſer Moaximilian
Langer, Taubenſtraße 18, ein Sohn Bruno Alfred. Dem
Drehermeiſter Louis Bernhardt, Magdeburgerſtraße 30, ein
Sohn, Wilhelm Alfred Hans. Dem Tiſchler Gottfried
Schmidt, Königsplatz 6, eine Tochter, Emma Marie Anna.
Dem Handarbeiter Eduard Kloppe, Kloſterſtraße 9, ein Sohn,
Paul Hugo.

Geſtorben: Des Kaufmann Adolf Zander Tochter Martha
Gertrud, 9 Monat 20 Tage, t e 38. Des Zimmer-
mann Wilhelm Meyer Sohn Richard Walther, 1 Monat 2 Tage,
Georgſtraße 6a.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Krämpfe 4, Herzſchlag 1, Lungenentzündung 4, Entkräftung 1,
Scharlach 2, Unterleibskrankheit 1, Brechdurchfall 1, chron.
Alkoholismus 1, Schwäche 2, Tuberkuloſe 2, Apoplexie 1, Luft
röhrenentzündung 3, Gebärmutterkrebs 1, Lungenlähmung 2,
Diphtheritis 1, Schlagfluß 2, Lebercarcinom 1, Altersſchwäche 1,
Darmkatarrh 1, Gehirnkrämpfe 1, Herzlähmung 1, zuſammen
34 Perſonen darunter 1 im hieſigen Krankenhauſe verſtorbener
Ortsfremder.

Civilſtands- Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 5. Avril.

et Segeren: Dem Rektor Heinrich Panſegrau, Rainſtraße 18,
n Sohn.Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 2 Monat 17 Tage,

Krämpfe, Ränzelgaſſe 6. An der Steinmühle eine unbekannte
männliche Leiche im Alter zwiſchen 16 und 20 Jahren ange-
ſchwommen.

Meldungen vom 6. April.
Eheſchliefzung: Der Handarbeiter Alexander Städtler

und Chriſtiane Tyrok, Reilsſtraße 45.
Geboren: Dem Stuckateur Gottlob Friedrich Robert

Hohmann, Wittekindſtraße 8, eine Tochter, Minna Margaretbe.
Dem Maurer Friedrich Wilhelm Knote, Reilsſtraße 65,

eine Tochter, Jda Margarethe. tGeſtorben: Des Schmied Bruno Kreidner Tochter Jda
Meta, 3 Jahr 11 Monat 21 Tage, Croup, Brunnenſtraße 29.

Des Glaſermeiſter Hugo Mettin Tochter Friederike Bertha,
2 Jahr 1 Monat 12 Tage, Diphtheritis, Böckſtraße 14.

Meldungen vom 7. April.
Eheſchließßung: Der Geſchirrführer Auguſt Schmiedicke,

Triftſtraße 35/36, und Louiſe Friedrich, Halle a S., Bernburger-
ſtraße 34b.

Meldungen vom 8. April.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Carl Papſt, Halle a S.,

und Friederike Eſpenhahn, Ober- Teutſchenthal. Der Zimmer
mann Friedrich Wilhelm Linke, Giebichenſtein, und Emilie
Bertha Raue, Crollwitz.

r s r Der Steinſetzer Hermann Schüle, Burg-
ſtraße 9, und Auguſte Wentzke, Halle a/S. große Ulrichſtraße 4.

Geboren: Dem Löocktrer Theodor Friedrich Wilhelm Erd-
mann, Eichendorffſtraße 5, eine Tochter, Jda Emma.

eſtorben: Des Brauer Wilhelm Barth Tochter, todtge-
boren, Trothaſcheſtraße 33.

Meldungen vom 9. April.
Eheſchließung: Der Zimmermann Hermann Schumann

und Anna Ruprecht, Rainſtraße 18.
Geboren: Dem Keſſelſchmied Eduard Reinhold Steitz,

Wieſenſtraße 4 ein Sohn, Eduard Reinhold. Dem Schmied
Hermann Siebeliſt, kleine Breitenſtraße 10, eine Tochter, Eliſa
beth. Dem Handarb. Amalius Querengäſſer, Auguſtſtraße 54,
ein Sohn, Paul Berthold. Dem Lehrer Paul Riebach, Stein
ſtraße 2, eine Tochter, Helene Anna Marie. Dem Hand-
arbeiter Heinrich Heimanns, Reilsſtraße 45, eine Tochter,
Amalie Minna. Dem Privatmann Guſtav Albert Wehlert,
Brunnenſtraße 20, ein Sohn. Hans.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Theodor Deubel Sohn
Max Willi, 3 Jahr 1 Monat 5 Tage, tuberkulöſe Hirnhaut-
Entzüundung, Wittekindſtraße 7. Des Maurer Johann Karl
Auguſt Rotheis Tochter Emma Selma, 5 Monat 13 Tage,
Lungenentzündung, Auguſtſtraße 3.

Meldungen vom 10. April.
Aufgeboten: Der Maurer Julius Schubert und Emma

Ziert, Auonſtſtraße 59.
Eheſchließungen: Der Maurer Hermann Thörmer, kleine

Goſenſtraße 4, und Auguſte Schöne, Advokatenſtraße 18.
Der Böttcher Albert Schwarz, Halle, Mühlberg 9, und Klara
Mußtopf, Auguſtſtraße 4.

Aus dem Leſerkreiſe.
Groebers, 12. April. Jn der 2. Beilage zu Nr. 83 des

„Halle'ſchen Tageblatts“ ſteht unter „Provinz und Nachbarſtaaten“
wörtlich Folgendes zu leſen:

„Das über 500 Einwohner zählende Dorf Züllsdorf zwiſchen
Prettin und Fermerswalde im Torgauer Kreiſe gelegen, iſt am
4. d. Mts. Abends durch eine Feuersbrunſt faſt vollſtändig einge
äſchert worden. Ein großer Theil der Einwohner hat alle beweg-
liche Habe verloren und iſt gezwungen, im Freien zu kampiren.
Viele Rinder und Schweine, ſowie ganze Schaafheerden find um-
gekommen. Mehrere Einwohner, die ſich am Rettungewerke be
theiligten, ſollen theils ſchwere, theils leichte Verletzungen davon
getragen haben.“

Man denke ſich den Schrecken, der bei dieſer grauenhaften Nach-
richt über alle Fernwohnenden kommen mußte, welche Freunde
und Verwandte in dieſem unglücklichen, ſo ſchwer heimgeſuchten
Dorfe haben. Warum kommt keine Nachricht von den Verwandten
im Dorfe? Sicherlich gehört der Hausvater zu den „ſchwer Ver
letzten“ die Hausfrau ſchreibt auch nicht, ſie muß die Verwundeten
pflegen. Schon iſt man hier dabei, Brod zu backen und Kiſten
mit Fleiſch und Betten 2c. zu verpacken. Zuvor wird aber de-
peſchirt. Fünf angſtvolle Stunden! Die Antwort bleibt ſo lange!
Endlich kommt Rückdepeſche. Mit zitternder Hand wird fie er
brochen ihr Jnhalt lautet:

„Gottlob! wir ſind alle geſund kein Feuer.“
Der nachfolgende Brief beſtätigt dies; nicht einmal ein Schorn-

ſtein hat gebrannt, was ja wohl zuweilen vorkommt.
Was hat denn das Tageblatt für einen Reporter in jener

Gegend Wie kann der Herr verantworten, daß er ſolche Schreckens-
nachrichten in die Welt hineinſchreibt? Wer bezahlt die Depeſchen,
die 3--4 Boten? Die Angſt, die ſchlafloſe Nacht auch nur einer
Familie kann Niemand bezahlen.

Züllsdorf b. Fermerswalde, 12. April 1886.
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Die beifolgende Notiz (Ausſchnitt aus Nr. 99 des „Deutſchen
Tageblattes“) welche von Anfang bis zu Ende erfunden iſt und
zuerſt im Wittenberger Kreisblatt geſtanden haben ſoll, macht
augenblicklich durch viele Zeitungen die Runde. Da in Folge
dieſer Nachricht an die hieſigen Einwohner von allen Seiten theil
nehmende Anfragen gerichtet werden, ein Spekulant ſogar ſchon
Anerbietungen zur billigen Lieferung von Kalk an den hieſigen
Amtsvorſteher gemacht hat, ſo bitte ich Sie ergebenſt um Auf-
nahme dieſer Berichtigung in Jhrem geſchätzten Blatte.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Scheele, Pfarrer.

Fahrplan
gültig für das Winterhalbjahr 1885/,86.

Abgang
der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach:
8,7 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.

eereem

Aſchersleben:
Sorau-Guben: 7, 57, 1,33, 7,25. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25 11, 2, 5,39*, 6,00, 9,15.
Leipzig 2,57, 5,208, 7,30, 8,258, 10,12, 11,308, 1,40,

3,208, 5 8, 6,158, 7,1 9,8, 10,471, 11,008.
Magdeburg: 7,19, 9,51, 10,55, (fährt vis Cöthen) 11,31 1,24,

3,10, 5,50, 8,33 10.30, 12,5 (fährt bis Cötyen).
Nordh -Cafſſel: 5.10, 9,00 11,43 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen-

verg) 9,30. (fährt bis Nordhauſen) 10,37f.
Thüringen 5,40, 7,45 10,15, 11,38* 2,5 6,8, (fährt bis

Eiſenach) 9,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.
nkunft

der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 8,7, 10,3, 1,16, 4,55, 8,50.
Sorau-Guben. 7,4, (tommt von Finſterwalde) 1,6, 7, 9
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterſeld) 10,3. 11,31*,

2,50 (kommt von Bitterſeld) 5,45, 9,3, 10,53
Leipzig: 6 528, 7,9, 8,428 9,43, 11,78, 11,28 1,12, 2,51,

4,278, 5.31, 7,378 8.23, 8,538, 10,26, 11,53.
Magdeburg 2 45, 7,21, 8,52 (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26

5,3, 6,56, 9,1, 10,41.
Nordh.-Caffel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14, (kommt v, Eichen

verg) 1,10, 5,13, 8,58, 10,35.
Thüringen 4,28*, 7,6, (kommt von Erfurt) 10,38, kommt vo

Eiſen ach) 1,9, 5,15,5,33*, 9,11, 10,56.
Schnellzug I.--II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe.

S Localzug II--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ueber den Verlauf des Geſchäftes der vormals herzogl.

anhalt. Maſchinenbau Anſtalt und Eiſengießerei zu
Bernburg im vorigen Jahre ſagt der Geſchäftsbericht: Wir
konnten während des ganzen Johres unſer geſammtes Arbeiter
perſonal, welches ſich durchſchnittlich auf 135 Köpfe belief, voll
beſchäftigen und waren nicht genötbigt, auf Lager arbeiten zu
laſſen. Trotzdem iſt das finanzielle Reſultat des Jahres durch
aus kein befriedigendes, da die Preiſe fur faſt alle maſchinellen
Fabrikate auf einen Stand herabgedrückt ſind, auf welchem kaum
noch die Koſten gedeckt werden. Es war deshalb unſer Beſtreben,
einige Specilitäten zu erlangen, welche eine lohnendere Be
ſchäftigung und größeren Umſatz verſprechen Wir führten in
Folge deſſen im vorigen Jahre aus: die Greiner'ſche Luft
pumpe und 2) die Schmidt'ſche Strahlgebläſemaſchine, deren Ver
trieb wir uns durch Verträge ſicherten. Dieſe beiden, den Er
findern patentirten Maſchinen haben zu überraſchend günſtigen
Reſultaten geführt, ſo daß wir das feſte Vertrauen haben, damit
in der Folge ein recht lohnendes Geſchäft zu machen. Außerdem
wurden wir von anderen Patentinhabern mit der Herſtellung
einer neuen Ziegelpreſſe (Trockenpreſſe) und zweier Vacuums für
chemiſche Zwecke betraut. Beide Fabrikate führten zu günſtigen
Erfolgen und werden uns in Zukunft hoffentlich auch nutzbringend
beſchäftigen. Von der auf den Werken rukbenden Hypothek ſind
aus disponiblen Mitteln weitere 50 000 abgezahlt, ſo daß ſich
dieſe Schuld nur noch auf 80000 .4 beläuft Der Rohgewinn
des Jahres einſchließlich Vortrag aus 1884 belief ſich auf
S der Reingewinn nach erfolgten Abſchreibungen auf

Wie die „Frkf. Z:g.“ erfährt, hat die Darmſtädter
Bank bei der Submiſſion auf die Anleihe der Stadt Liſſabon
im Betrage von 13888000 Fres. effektiv den Zuſchlag erhalten.
Die Form der Anleihe iſt nach Wahl der Stadt entweder in
4prozentigen Obligationen zum Courſe von 66 pCt. oder in
öprozentigen Obligationen zum Courſe von 80 pCt. Der letztere
Cours würde einem Nominalbetrag von 18Millionen, der erſtere
einem ſolchen von 21 Millionen entſprechen.

Für das Jahr 1885 gelangt ſeitens der Schleſiſchen
Gasgeſellſchaft wiederum eine 7 vroc. Dividende zur Aus-
ſah nachdem 19000 d. i. 1000 mehr als 1884 dem Ab
chreibungsconto überwieſen ſind. Daſſelbe wird dadurch wie

der Reſervefonds auf ca. 10 des 1050000 betragenden Actien
Capitals gebracht.Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet: Die Verhand
lungen zwiſchen der Hamburg Amerikaniſchen Packet-
fahrtactiengeſellſchaft und der unter dem Namen „Union“
vereinigten Dampferlinien Sloman und Carr bezüglich des ge-
meinſamen Betriebes der Fahrten zwiſchen Hamburg und New-
York ſind ſoweit gediehen, daß der endgiltige Abſchluß der Ver-
einbarung in den nächſten Tagen erfolgen wird. Dieſelbe ſichert
den Verkehr auf eine Reihe von Jahren und ſollen mindeſtens
halbwöchentliche Fahrten von Hamburg und New-York ſtattfin

GebauerSchwetſchke ſcha Bſchdruckerei in Halle.

den. Die des Sonntags abgehenden Packetdampfer laufen Hävre
unverändert an.
und Frachten. C
ferner allein das Kajütspaſſagiergeſchäft; die Frachtenengagements
laſſen beide Geſellſchoften von eigenen Schiffsmakleragenten aus

Dieſe Vereinbarung umfaßt nur Zwiſchendeck
Die Pocketfabrt Actiengeſellſchaft beſorgt auch

führen. Die der Packetfahrt-Actiengeſellſchaft gehörenden groß-
artigen Pieranlagen in Hoboken und das Hamburger Trocken-
dock dürfen auch von den Uniondampfern benutzt werden um
den gemeinſamen Betrieb die Vortheile dieſer Einrichtungen ge
nießen zu laſſen.

Das Komotauer Eiſenwerk iſt am Montag für den
Preis von 110000 Fl. in den Befitz der Böhmiſchen Union-
bank übergegangen.

Der Einlöſungscurs für die in Deutſchland zablbaren
öſterreichiſchen Silbercoupons und verlooſten Stücke
iſt unverändert 161.75 für 100 Fl. Der Einlöſungscours
der fälligen Coupons und gezogenen Obligationen der 3proc.
Oeſterreichiſch Franzöſiſchen Staatsbahn-Priori-
täten- Anleibe beträgt für die Zeit vom 12. bis 17. April c.
81.18 .4 für 100 Fres.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 12. April. Der Poſtdampfer „Suevia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute Morgen 7 Uhr Lizard paſſirt.

Hamburg, 12. April. Der Poſtdampfer „Allemaniag“der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtActien Geſellſchaft iſt,

von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 12. April. Jn einer heute ſtattge habten Kon-

ferenz der liberalen Partei des Unterhauſes erklärte der
Finanzminiſter, er werde im Plenum die Ueberweiſung des
von Jſtoczy und Genoſſen eingebrachten Börſenſteuerge-
ſetzentwurfs an die Fachausſchüſſe beantragen.

London, 12. April. Unterhaus. Churchill bekämpft
die Jriſche Verwaltungsbill, weil ſie die Suprematie des
Reichsparlaments und die Souverainetät der Königin über
Jrland zerſtöre, urd bedauert, daß es nicht üblich ſei, in
der erſten Leſung ſchon die Bill zu beanſtanden. General
anwalt Ruſſel erwidert, das Reichsparkament habe die
Geſetze für Jrland entweder zu ſpät oder nicht im Sinne
des Jriſchen Volkes erlaſſen. Die Vorlage Gladſtones
erſtrebe eine Legislative Jrlands, von deren Competenz
gewiſſe Fragen ausgeſchloſſen ſeien, durch dieſe Ausnahmen
würde aber die Oberhoheit der Königin und des Reichs
parlaments aufrechterhalten. Gladſtones Vorſchlag müſſe
früher oder ſpäter angenommen werden; es ſei beſſer, wenn
das jetzt geſchehe, als erſt nach neuen Zwangsmaßregeln.
Jetzt würde die Aufnahme in Jrland eine freundliche, im
anderen Falle aber eine feindſelige ſein.

Sofia, 12. April. Jn ſeiner Antwort an den Groß-
vezier auf die Mittheilung von dem Conferenzbeſchluß der
Mächte erklärt der Fürſt, daß er ſich, unter Aufrecht-
erhaltung der von ihm gemachten und bereits bekannten
Vorbehalte, der einſtimmigen Entſcheidung der
Mächte füge. Den hieſigen Vertretern der Mächte
erwiderte die Regierung, daß ſie von ihrer gemeinſamen
Note über den Beſchluß der Conferenz Act genommen habe.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 13. April 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 10540. Discontogeſellſchaft 218,40.

Mainz-Vndwigshafener StammActien 91,65. 4 Ungar. Goldrente 8365 Ruſſiſche Anleihe v [860 87,50. Heſterr Franz
Staatsbahn 398,50. Oeſterr. Credit-Actien 479, Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 152 September-Oktober 160,20. gewichen
Roggen: April-Mai 133,20. MaiJuni 135,50. September Oktob.

136,50. gewichen.
Gerſte loco 114 180
afer. April-Mai 126,--
piritus loco 34 70. April-Mai 36, AuguſtSeptember 38,40,

matter.
Rüböl loco 44, April-Mai 43,60, September-Qktob. 45,30.

ür den nichtpolitiſchen Theil verantwortlichs Dr. Twuſr Schulze in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Kreis Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die in der
Beilgge zum 13. Stück des diesjährigen Amtsblatts enthaltenen
Gebühren-Tarife vom 10. v. Mts. zur Bezahlung der aus den
Grundſteuerkataſterkarten zu ertheilenden Auszüge oder Kopien,
ſowie der behufs Fortſchreibung der Grundſteuerbücher und
Karten auszuführenden Vermeſſungsarbeiten beſonders aufmerkſam
gemacht.

Holle a. S., den 5. April 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
V. Krosiglk.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Gustav Röder zu Beeſenlaubliungen be

abſichtigt, in ſeinem dortſelbſt gelegenen Grundſtücke ein Schlachte
haus anzulegen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 u. 17 der Reichs
Gewerbe Ordnung reſp. S 34 36 der dazu ergangenen
Ausführungsbeſtimmungen vom 19. Juli 1884 (Amtsblatt S.
135 f.) mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwaige Einwendungen gegen die gedachte Anlage binnen 14 Tagen
präcluſiviſcher Friſt auf dem landräthlichen Geſchäftszimmer an
zubringen reſp. ſchriftlich in zwei Exemplaren dohin einzureichen
ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen nicht mehr
geltend gemacht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen im land
ar e Geſchäftszimmer während der Büreauſtunden zur Ein

cht aus. sZur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den I. Mai, Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt und wird im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden gleich
wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen

werden. [9713Halle a. S., den 7. April 1886.
amens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende.

C. v. KrosighkK.

Familien Nachricht.
Durch die glückliche Geburt eines tüchtigen Jungen wur

den hoch erfreut 9721Halle a. S., den 13. April 1886.
C. Dehoff und Frau

Lina geb. Thiele. nich


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 88.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






